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ferner unterschiedliche Typen von  
Gesprächen sowie Reden und Prä sen-
ta tionen einschließlich der zu deren 
Herstellu ng notwendigen Praktiken. 
Entsprechend diesem Grundverständ-
nis fokussieren die Beiträge des vor-
liegenden Heftes auf Lehrpersonen, 
Schulbuchautor:innen und Lehramts-
studierende als Akteur:innen im Pro-
zess domänenspezifischer Professio-
nalisierung im Fach Deutsch sowie auf 
Schüler:innen mit ihrem individuellen 
und sich entwickelnden sprachlichen 
Repertoire sowohl auf Primar- als auch 
Sekundarstufe.

Gegenständlich geht das Heft von 
der zweifachen Bestimmung gespro-
chener Sprache im Deutschunterricht 
aus: Sprache ist sowohl Lernmedium 
des Unterrichts als auch Lerngegen-
stand. Daraus ergeben sich zwei the-
matische Schwerpunkte, die sich in der 
Gliederung des Heftes widerspiegeln. 
Der erste Teil versammelt unter der 
Überschrift »Kontexte und Praktiken 
mündlicher Sprachproduktion für das 
schulische Feld erfassen, reflektieren, 
didaktisi eren (lernen)« Beiträge, die 
gesproch ene Sprache primär als Lern-
medium sowie zumeist in Professio-
nalisierungsperspektive in den Blick 
nehmen. Der Fokus liegt auf Aspekten 
und Formaten schulischer und univer-
sitärer Unterrichtsinteraktion, insbe-
sondere auf der sprachlich-kommu-
nikativen Organisation von Unterricht 
und den daraus resultierenden di - 
dak tischen Herausforderungen. Der 
zweite  Teil steht unter der Überschrift 
»Schüler:innen lernen sprechen, zu-
hören und sprechend gestalten« und 
bündelt Beiträge, die Sprechen und 
Zuhören stärker als Lerngegenstände 
thematisieren und sich dem entspre-

Wir freuen uns, mit diesem Heft eine 
neue Ausgabe der ide zum Thema 
»Sprechen im Deutschunterricht: Pro-
zesse, Produkte, Praktiken« vorlegen 
zu dürfen. Dem Heft liegt ein weiter, 
interaktionsorientierter Begriff von 
Spre chen zugrunde, der zudem konse-
quent im Bedingungsgefüge situierter 
Mündlichkeit verankert ist. Das ist ins-
besondere durch die Flüchtigkeit des 
Gesprochenen, anwesenheitsbasierte 
Interaktion, gemeinsame Herstel-
lungsleistungen der Beteiligten sowie 
eine situationsgebundene und inter-
aktiv ausgerichtete sprachliche Gestal-
tung der Äußerungen gekennzeichnet. 
»Sprechen im Deutschunterricht« 
meint folglich sowohl die individuelle 
Leistung im Sprechen (und Zuhören) 
eines Menschen als auch das Mit - 
einandersprechen von Menschen in 
so zialen Situationen, die sie selbst  
herstellen, deuten und in denen sie 
sprachlich miteinander handeln. Die-
ses Verständnis von Sprechen umfasst 
daher nicht nur einzelne sprachlich-
kommunikative Praktiken, sondern 
auch die körperlichen Grundlagen als 
Elementarprozesse des Sprechens 
sowie  das Zuhören als dem Sprechen 
komplementäre Fähigkeit, die für den 
Aufbau von Sprachkompetenz zentral 
ist. In Produktperspektive gehören 
zum Sprechen im Deutschunterricht 
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Inter aktionskompetenz und Focus on 
Form in der DaZ-Lehrkräftebildung 
mit Videoaufzeichnungen und Tran-
skripten. In ihrem Beitrag skizziert sie 
das hochschuldidaktische Konzept 
und analysiert, inwieweit sich durch 
die Arbei t mit videobasiertem Material 
Language Teacher Awareness in stu-
dentischen Abschlussarbeiten zeigt. 
Auf dieser Grundlage werden sowohl 
zentrale Bausteine professioneller Ent-
wicklung als auch Desiderate für die 
Weiterentwicklung gesprächsana-
lytischer Verfahren in der Lehramts-
ausbildung benannt.

Kathrin Siebold (Universität Mar-
burg) analysiert in ihrem Beitrag kom-
munika tive Routinen und deren ambi-
valente Wirkungen im Lehr-Lern-Pro-
zess. Anhand von Transkripten aus  
einem Virtual-Exchange-Projekt, in 
dem angehende DaFZ-Lehrper sonen 
spanische DaF-Lernende unterrichten, 
wird insbesondere die IRE-Routine  
(Initiation-Response-Feedback) unter-
sucht. Der Beitrag zeigt, wie durch 
unterschied liche Follow-up-Strategien 
potenziell interaktionshemmendes 
Feed back in dialogische und partizipa-
tive Kommunikationsformen überführt 
werden kann.

Björn Stövesand und Ann-Christin 
Leßmann (beide Universität Bielefeld) 
zeigen in ihrem Beitrag, wie die Arbeit 
mit videographierten Unterrichtsfällen 
als Schnittstelle zwischen Professions-
wissen und unterrichtlichem Han- 
deln fungieren kann. Analysiert wird, 
welche  Aspekte Studierende in einem 
freien  Gespräch über ein Unterrichts-
video aus dem Deutschunterricht re-
levant setzen, wie sie von der Wahr-
nehmung orthographischer Fehler zu  
einer  fachlichen Auseinandersetzung 

chenden Kompetenzbereich in Lehr-
plänen und Bildungsstandards zuord-
nen lassen.

Der erste Teil des Heftes wird von 
Inga Harren (PH Heidelberg) eröffnet. 
Die Autorin widmet sich der im Bil-
dungskontext zentralen, bislang je - 
doch vergleichsweise wenig beach-
teten Fähigkeit, Wortbedeutungen zu 
erfragen und sich diese gegenseitig zu 
erklären. Die Darstellung komplexer 
Verfahren der Bedeutungsdarstellung 
sowie ihrer Einbettung in Erklär-
sequenzen bildet die Grundlage für 
didaktisc he Überlegungen zum Kom-
petenzerwerb des Erfragens und Er-
klärens von Wortbedeutungen. Im 
Zentrum steht dabei der Begriff der 
Agency im Sinne von Teilhabe und 
Selbstwirksamkeit der Schüler:innen; 
gezeigt wird, dass der Erwerb von 
Wortbedeutungen durch die Arbeit mit 
authentischem Gesprächsmaterial in 
interaktiven Kontexten gezielt geför-
dert werden kann.

Julia Sacher (Universität zu Köln) 
präsentiert in ihrem Beitrag ein Bei-
spiel aus der universitären Lehre, in 
dem Studierende mit dem Transkri-
bieren als zentralem Instrument fach-
didaktischer Ausbildung vertraut ge-
macht werden. Das mehrschrittige 
Vorgehen eröffnet eine Auseinander-
setzung mit Fragen nach der Leistung 
verschiedener Körnungsgrade einer 
Transkription, der Kodierung münd-
licher Interaktion, dem Verhältnis von 
Mündlichkeit und Schriftlichkeit sowie 
mit Hör- und Analysefähigkeiten, die 
beim Transkribieren in besonderer 
Weise geschult werden.

Auch Daniela Rotter (PH Steier-
mark) arbeitet in einem videobasierten 
Lernprogramm zur Schulung von 
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leiteten Erkenn tnisse münden in einen 
konkreten Unter richtsvorschlag.

Ein anschließender Praxisbeitrag 
rückt das Schulbuch selbst in den  
Mittelpunkt. Die Schulbuchautor:in- 
nen Andreas Erlacher und Bernadette  
Rieder berichten aus der Praxis der 
Schulbuchentwicklung und beleuch-
ten die vielfältigen Einflussfaktoren 
dieses Prozesses. Sie gehen der Frage 
nach, welche Möglichkeiten die Digita-
lisierung für ein zeitgemäßes Schul-
buch, insbesondere im Bereich der 
Mündlichkeit, eröffnet und unter wel-
chen Rahmenbedingungen entspre-
chende Konzepte umgesetzt werden 
können.

Zwei weitere Beiträge widmen sich 
dem mündlichen Präsentieren be-
ziehungsweise der Rhetorik der Rede. 
Jenny  Winterscheid (PH Karlsruhe) 
verorte t ihren Beitrag in der Forschung 
zur sprach lich-rhetorischen Begabung 
und geht der Frage nach, wie Kreati-
vität als wesentlicher Bestandteil 
sprachlicher Begabung gefördert wer-
den kann. Auf der Grundlage ge-
sprächsanalytischer Untersuchungen 
von Gruppenpräsentationen einer 
Begabten klasse analysiert sie, wie 
Schü ler:innen die gestellte Präsenta-
tionsaufgabe bewältigen und welche 
sprachlich-multimodalen Mittel sie 
dabei einsetzen. Der Beitrag schließt 
mit der Ableitung didaktischer Impli-
kationen.

Olaf Gätje (Universität Kassel) stellt 
in seinem Beitrag das metaphorische 
Konzept der Orchestrierung von  
Präsentationen in den Mittelpunkt. 
Aus gehend von einem breiten theore-
tischen Rahmen, der wissenssozio-
logische, rhetorische, linguistische  
und deutschdidaktische Perspektiven 

gelangen und welche Deutungsmuster 
sie dabei entwickeln. Der Beitrag plä-
diert für eine stärkere Integration  
vide obasierter Fallarbeit in der Lehr-
amtsausbildung.

Christian Gegner, Jonas Hauck,  
Sarah Lang und Anita Schilcher (alle 
Universität Regensburg) präsentieren 
in ihrem Beitrag die Ergebnisse einer 
Querschnittstudie zum stimmlichen 
Selbstkonzept von Lehrkräften. Trotz 
der zentralen Bedeutung der Stimme 
als Arbeits- und Unterrichtsmedium 
zeigt sich, dass dieser Aspekt sowohl in 
Modellen professioneller Kompetenz 
als auch in Aus- und Weiterbildungs-
konzepten bislang unterr epräsentiert 
ist. Die Studie verdeutlicht, dass das 
stimmliche Selbstkonzept unabhängig 
von Schulstufe, Berufserfahrung und 
Fach häufig weni g reflektiert ist, und 
unterstreicht damit die Notwendigkeit 
einer expliziten Auseinandersetzung 
mit der eigenen Stimme in der 
Lehrer:innenbildung.

Der zweite Teil des Heftes richtet, 
wie oben bereits angedeutet, den Blick 
stärker auf Sprechen und Zuhören als 
Lerngegenstände. Johanna Wittner, 
Eva Valentina Gatterbauer und Andrea 
Ender (alle Universität Salzburg) legen 
einen empirisch-didaktisch orientier-
ten Beitrag zu Strukturen der gespro-
chenen Sprache im Vermittlungs-
kontext vor. Ausgehend von einer  
linguistischen Analyse gesprochen-
sprachlicher Strukturen – insbeson-
dere werden Verbspitzenstellung und 
Weil-Kon struktionen betrachtet – wird 
das Thema Variation und Mündlich-
keit im Deutschunterricht unter Be-
rücksichtigung curricularer Vorgaben 
und schulbuchbezogener Umsetzun-
gen aufgearbeitet. Die daraus abge-
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wird dabei nicht als exklusiver Gegen-
stand des Deutschunterrichts verstan-
den, sondern als integrierter Bestand-
teil sprachbewussten Fachunterrichts. 
Exemplarisch werden phonetische 
Aspekte  der Wortbetonung in Kom-
posita und rhythmischen Gruppen 
anhan d naturwissenschaftlicher Fach-
inhalte behandelt.

In der Gesamtschau zeigt sich, dass 
die Beiträge des Heftes unterschied-
liche fachlich-disziplinäre Perspek-
tiven auf Mündlichkeit und ihre Didak-
tik, gesprochene Sprache und Inter-
aktion einnehmen. Dies ist nicht 
zuletzt  darauf zurückzuführen, dass 
Mündlichkeit und ihre Didaktik  
keine eigenständige disziplinäre Her-
kunft besitzen, sondern sich als Ge-
sprochene-Sprache-Forschung oder 
Interak tionslinguistik aus verschiede-
nen Forschungszusammenhängen 
speisen, darunter Variationslinguistik, 
Pragmatik, Gesprächsforschung, 
Sprechwissenschaft, Deutschdidaktik 
sowie DaF- und DaZ-Forschung. Die 
daraus resultierenden unterschied-
lichen Schwerpunktsetzungen erzeu-
gen eine fach liche Spannung, die aus 
unserer Sicht gegenstandsangemessen 
und vor allem  überaus produktiv ist. 
Dazu tragen insbesondere auch An- 
sätze einer empirisch fundierten Ge-
sprächsdidaktik bei, die neue Zugänge 
in der Mündlichkeitsdidaktik bereit-
stellen, und die von der Arbeit mit 
authenti schen Gespräc hsdaten, über 
Transkript- und Videoarbeit, Beobach-
tung hin zur Entwicklung professio-
neller Interaktions- und sprechtechni-
scher Kompetenzen reichen. Auch 
wenn Fragen der »Nutzung« und »Ver-
wertbarkeit« für Professionalisierung 
und Didaktik weiter geklärt werden 

integrier t, werden exemplarisch Schü-
lerpräsentationen aus einem Rede-
wettbewerb analysiert. Der Fokus liegt 
dabei auf dem Zusammenspiel von ge-
sprochenem Wort, projizierter Grafik 
und Performanz. Abschließend plä-
diert der Beitrag für eine gezielte 
didaktis che Berücksichtigung dieser 
Orchestrierungsleistungen.

Der letzte Abschnitt des Heftes wid-
met sich den Themen Vorlesen und ge-
staltendes Sprechen. Julia Festman 
und Christine Reiter (beide PH Tirol) 
untersuchen in ihrem empirischen 
Beitrag das Förderpotenzial der ›Dialo-
gischen Vorlesemethode‹ in der Pri-
marstufe. Anhan d einer Studie in der 
zweiten Schulstufe werden Effekte auf 
Aufmerksamkeit, Verstehensleistung 
und Beteiligung der Schüler:innen 
analysiert. Die Ergebnisse zeigen, dass 
dialogisches Vorlesen gegenüber dem 
klassisch en Vorlesen sowohl das Text-
verstehen als auch die verbale Be  - 
tei ligung der Schüler:innen fördert.

Franziska Trischler (PH Freiburg) 
setzt in ihrem Praxisbeitrag einen sel-
ten thematisierten, zugleich aber hoch 
relevanten Schwerpunkt. Vorgestellt 
wird ein Unterrichtskonzept für die 
Sekund arstufe, das Schüler:innen für 
die Funktion und Wirkung von Pausen 
sensibilisiert und Wege aufzeigt, die 
Pause als gestalterisches Mittel be-
wusst in die eigene Vorlesepraxis zu 
integrieren.

Der Praxisbeitrag von Swetlana 
Meißner (Universität Göttingen) zur 
Ausspracheschulung im sprach-
bewussten Fachunterricht zielt darauf 
ab, konkrete didaktisch-methodische 
Wege zur Förderung von Ausspra-
chebewusstheit in der Sekundarstufe 
aufzuzeigen. Ausspracheschulung 
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flektieren. Dazu tragen die Beiträge des 
Heftes, wie wir denken, als anregende 
Bausteine bei; die Arbeitsmaterialien, 
die im digitalen Anhang zu finden  
sind (https://ide.aau.at/), erhöhen die 
Prak tikabilität der Vorschläge und 
laden  zum Nachmachen/Ausprobie-
ren ein.

Abschließend bedanken wir uns 
herzlich bei allen Autorinnen und 
Autor en für das Einbringen ihrer 
Expert ise und die konstruktive Zusam-
menarbeit. Unser Dank gilt ebenso 
Ursula  Esterl und Marlies Ulbing, die 
das Heft mit großem Engagement re-
daktionell begleitet haben.

Gudrun Kasberger
Cordula Schwarze 

müssen, wird mit der Arbeit an authen-
tischen Gesprächsdaten das Ziel refle-
xiver Professionalisierung erreich-
bar(er) gemacht.

In Rücksicht auf den multidis - 
zip linären Hintergrund, der eine um-
fassende, allgemeine Auswahlbiblio-
graphie nicht gestattet, haben wir  
uns dazu entschieden, einen im Heft 
nicht durch einen Beitrag vertretenen 
Schnitt stellenbereich zwischen Litera-
turdidaktik und Gesprächsforschung 
in Form einer Auswahlbibliographie  
zu berücksichtigen. Die von Gernot 
Knittel felder (Universität Innsbruck) 
zusammengestellte Bibliographie ver-
sammelt neue und neueste Literatur 
zum Thema »Gespräche über Literatur 
im Deutschunterricht«.

Die gesellschaftliche und demokra-
tieförderliche Bedeutung der Kompe-
tenzen im Bereich Sprechen und Zu-
hören sowie der damit verbundene 
Anspruch an den Deutschunterricht 
werden in bildungspolitischen und 
fachdidaktischen Diskursen immer 
wieder hervorgehoben. Umso mehr 
freuen wir uns, dass Anna Knapp,  
Juryvorsitzende des Österreichischen 
Bundes-Jugendredewett  bewerbs, 
einen  kommentierenden Beitrag  zum 
Heft beisteuert. In den Rezension en 
stellen Ulrike Krieg-Holz, Hajnalka 
Nagy und Georg Huemer aktuelle Pub-
likationen vor.

Der Deutschunterricht und seine Di-
daktik unterliegen neben allen Kon-
tinuitäten und Traditionen permanen-
ter Veränderung, müssen sich daher  
an aktuellen Entwicklungen orientie-
ren und sich gleichzeitig (immer wie-
der) im Hinblick auf den »Kern« des 
Deutsch unterrichts verorten und re-
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